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mehr denn je gewohnt sind alles grobstofflich und fast
rein mechanisch und materiell zu erfassen. Einiges iiber
die tieferen, feinen Zusammenhinge der Symptome zur
Beurteilung gestorter Organfunktionen haben wir uns
nach und nach auch gemerkt. DaB ein regelméBiges Auf-
wachen zwischen 1 und 3 Uhr und ein Schmerz in der Au-
genhohle oder iiber dem rechten Auge Symptome einer
gestorten Leberfunktion bedeuten, das hat jeder gut be-
obachtende Arzt lingst festgestellt. DaB die Leber aber
gerade zwischen 1 und 3 Uhr ihre maximale Funktion
aufweist, das wuBlten die chinesischen Aerzte schon vor
einem Jahrtausend. — DaB Gallenkolliken vorwiegend
nachts zwischen 28 und 1 Uhr auftreten, kann heute jede
Nachtschwester im Spital beobachten. DaB} in dieser Zeit
die Galle am aktivsten arbeitet, das wuBten die Chinesen
schon lange vor uns. DaBl es iiberhaupt eine Uhrzeit in
der Funktion der Organe gibt, das zeigten uns die chine-
sischen Aerzte. DaBl die Organmaximalzeit, abgekiirzt
OMZ, des Herzens zwischen 11 und 13 Uhr liegt, die der
Niere zwischen 17 und 19 Uhr, der Blase zwischen 15 und
17 Uhr, des Diinndarms zwischen 13 und 15 Uhr, des
Dickdarms zwischen 5 und 7 Uhr, das wissen wir heute
auch vorwiegend von den Chinesen. Dies beriicksichti-
gend, werden wir infolgedessen, was den Dickdarm anbe-
trifft, die Abfithrmittel in der Zeit zwischen 5 und 7 Uhr
einnehmen, da sie dann am stérksten wirken. Das ist auch
der Grund, weshalb ein Glas warmes Wasser morgens
um 6 Uhr getrunken, oft besser wirkt als starke Medika-
mente, die man tagsiiber einnimmt. Der Chinese hat eine
24stiindige Uhr konstruiert, von der er die Ruhe- und Ta-
tigkeitszeiten der 12 Organe ablesen kann. Er weist nach,
daB der Kreislauf der Energie sich alle 2 Stunden durch
ein anderes Organ bewegt. Somit wirkt ein Mittel fiir
den Diinndarm zwischen 13 und 15 Uhr am stidrksten.
Ein Blasenmittel oder eine Anwendung, um auf die Blase
einzuwirken, wie ein Sitzbad oder ein Wickel, ist zwi-
schen 15 und 17 Uhr am besten. Die Einnahme von Nie-
rentee und Nephrosolidtropfen sind zwischen 17 und 19
Uhr am wirksamsten, und Hyperisan, das vorziigliche
Kreislaufmittel wiirde nach der Erfahrung der chinesi-
schen Aerzte die beste Wirksamkeit aufweisen, wenn es
zwischen 19 und 21 Uhr eingenommen wird. Chelido-
nium, Chelicynara Lycopodium, Rasayana No. 2 und wie
die bewidhrten Lebermittel alle heiBen mogen, sollte man
zwischen 1 und 8 Uhr einnehmen, da sie dann am stérk-
sten wirken. Der Lunge kann man daher zwischen 3 und
5 Uhr am dienlichsten sein, wenn man fiir gute, frische
Luft sorgt. Der Dickdarm wére zwischen 5 und 7 Uhr am
besten zu behandeln. Die Mittel gegen Dickdarmentziin-
dungen wie Biocarbosan (Kaffeekohle), Buchen- oder
Birkenasche, Lehm und Johannisél, wirken sich daher
am besten aus, wenn sie in dieser Zeit eingenommen wer-
den. Die Magenmittel, also bittere Kriauter, Gastronol
und andere mehr, weisen nach der chinesischen Uhr am
meisten Erfolg auf, wenn sie zwischen 7 und 9 Uhr ein-
genommen werden. - Milz und Pankreas (Bauchspeichel-
driise) konnen zwischen 9 und 11 Uhr am giinstigsten be-
einfluflt werden, weshalb das Trinken von Molkosan in
dieser Zeit am wirksamsten ist. DaBl das Herz zwischen
11 und 13 Uhr seine OMZ hat, spricht fiir die Phase der
Ermiidung, die von 13—15 Uhr oft in Erscheinung tritt.

Praktische Auswertung

Als mir ein Arzt, der iber 20 Jahre in China tétig war,
von den chinesischen Heilmethoden erzdhlte und ich das
erste Mal etwas iiber die vielen Nervenreflexpunkte er-
fahren habe, da ist es mir fast schwindlig geworden.
Wenn man aber beim Behandeln dieser Reflexpunkte die
ersten Erfahrungen iiber die eigenartigen, man mochte
fast sagen, geheimnisvollen Reaktionen auslost, dann
steht man mit einem groBen Erstaunen vor einem neuen
Wunder. Auf einer Skitour erlebte ich einen solchen Fall.
Eine Touristin war dermaBen erschopft, daB wir sie mit
aller Ueberredungskunst nicht mehr veranlassen konn-
ten, auf die Skier zu stehen. Vor Erschopfung ganz apa-
tisch lag sie in der Hiitte, wiahrend wir abfahrtsbereit,

voll Ungeduld und Erwartungsfreude in ungefihr 3000
Meter Hohe auf dem sonnenbestrahlten, weien Pulver-
schneefeld standen. Was sollte nun geschehen? Ich ver-
suchte es mit einer mir bereits gelaufigen Nervenpunkt-
massage und sieh da, nach 2 Minuten stand das Méadchen
wieder wie frisch gebadet auf und war die ganze Abfahrt
zur Freude aller andern Touristen gut auf den Beinen.
Ein anderes Mal war ein deutscher Professor mit Be-
kannten bei mir zu Besuch. Eine der Frauen hatte ein
sehr starkes Kopfweh, weshalb ich ein starkwirkendes
Kopfwehmittel beschaffen sollte. Da wir jedoch keine
chemotherapeuthischen Mittel verwenden, hatte ich auch
kein solches zur Verfiigung, und meine Kopfwehtablet-
ten, die eben nur Nahrsalze und Heilstoffe fiir die Ge-
hirnzellen enthalten und deshalb nicht so rasch wirken,
konnten also in dem Fall nicht mit schneller Hilfe dienen.
Kurz entschlossen beorderte ich die Frau in das Sprech-
zimmer, machte eine Nervenpunktmagssage und eine ein-
fache Streckanwendung, worauf ich die Patientin fiinf
Minuten still entspannt liegen lieB. Zum Erstaunen der
Anwesenden war nach dieser Behandlung das starke
Kopfweh vollig verschwunden.

Anwendung der Akupunktur

Was man mit viel Geschicklichkeit und Fingerspitzenge-
fiih]l mittelst der Massage erwirken kann, das kann durch
die Akupunktur mit Hilfe feiner Nadeleinstiche ausge-
lost werden. Je nach der Wirkung, die man erreichen
will, verwendet man dazu Silber-, Gold- oder Stahlnadeln.
Ein Kiinstler in diesem Fach sticht so geschickt, daB die
Anwendung praktisch genommen kaum schmerzhaft ist.
Als ich dies das erste Mal am eigenen Leib erfuhr, war
ich erstaunt dariiber, daB man eine Nadel so vollig
schmerzlos unter die Hut stoBen kann. Fiir den Patienten
ist es oft wie etwas, das ans Wunderbare grenzt, wenn
ein starker Ischiasschmerz oder irgend ein anderer star-
ker Nervenschmerz durch einen einzigen Einstich zum
Verschwinden gebracht werden kann.

Immer mehr Aerzte und Heilkundige befassen sich heute
mit dieser alten, chinesischen Methode, so daBl sich die
Akupunktur tiber kurz oder lang ebenbiirtig neben irgend
eine unserer bewdhrten Naurheilmethoden stellen kann,
was unseren Helferwillen dem kranken Menschen gegen-
iiber noch wirkungsvoller gestalten wird.

In Deutschland hat sich vor allem Dr. Erich W. Stiefva-
ter mit viel Liebe und Initiative fiir diese Methode einge-
setzt. Ob Arzt oder Heilkundiger, jedem Interessierten
dieser alten Gstlichen Heilmethode werden seine klar und
verstindlich geschriebenen Lehrschriften dienlich sein.
Diese sind im Karl Haug-Verlag in Ulm an der Donau
erschienen. Wer sie in den Buchhandlungen nicht erhilt,
kann sie von uns beziehen.

Achtung vor der Hohensonne

Weil der Sommer da ist, mochte ich die Aufmerksamkeit
der Leser ein wenig auf die natiirliche Hohensonne len-
ken. Die kiinstliche sollte in dieser Jahreszeit nicht mehr
notig sein, auch hat sie ohnedies den Nachteil, da3 man
sie zu stark dosieren kann, und zudem entspricht sie im
Wirkungseffekt noch lange nicht der natiirlichen Hohen-
sonne, die in unseren Bergen kostenlos zur Beniitzung be-
reitsteht, wenn irgend das Wetter gnéddig ist und sie
scheinen 148t.

Aber gerade weil die natiirliche Hohensonne fiir die mei-
sten von uns nur in der Ferienzeit zur Verfiigung steht,
ist es notig auf ihre Gefahren aufmerksam zu machen,
hat man doch in tiefern Regionen keine Gelegenheit, sich
langsam an sie zu gewohnen. Diegs ist indes fiir Stadt- und
Tieflandmenschen unbedingt notwendig, da man sie doch
gut mit Treibhauspflanzen, die nicht an die direkte Son-
nenbestrahlung gewohnt sind, vergleichen kann. Wiir-
den wir diese aus dem Treibhaus ohne jeglichen Ueber-
gang an die direkte Sonne stellen, dann wiirden sie schon
nach kurzer Zeit empfindlichen Schaden leiden und zu
welken beginnen. Wir miissen sie also vorerst vor der
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Sonne schiitzen und ein erfahrener, geschickter Girtner
wird sie daher zuerst in den Halbschatten stellen und
erst nach mehreren Tagen langsam an die direkte Sonne
gewohnen.

Gleicherweise miissen auch wir geschickt und weise mit
uns selbst vorgehen, wenn wir durch die Hohensonnen-
bestrahlung nicht geschidigt werden wollen. Die ersten
Tage in den Bergen sollten uns zum Ausspannen dienen,
und wir unternehmen daher nur kleinere Touren, an de-
nen wir uns moglichst vor direkter Sonnenbestrahlung
schiitzen. Nach und nach gewohnen wir uns indes im-
mer besser an die direkte Sonne. Wir sind ldngerer, in-
tensivere Bestrahlung immer mehr gewachsen, braunen
ung langsam ohne Sonnenbrand, ohne Kopfweh, ohne
Schwindel oder gar einen Sonnenstich, der bei ganz un-
vorsichtiger Bestrahlung mit bosen Folgen in Erschei-
nung treten kann.

Vorteilhaft ist es, wenn wir beim Wandern unsere Beine
der Sonne aussetzen, also ohne Striimpfe marschieren.
Wer gewohnt ist auf Touren kurze Hosen zu tragen, dem
kommt dies sehr zustatten. Wer sich diese gesunde Er-
leichterung noch nie gestattete, wage sie einmal. Er kann
sich langsam daran gewohnen, selbst wenn er zu Hause
eine geachtete Amtsperson ist. Durch das Bestrahlen der
Beine wird die Sonnenwirkung nicht nur auf das Gesicht
und den Nacken konzentriert, auch nach unten entsteht
eine intensivere Durchblutung, und es besteht weniger
Gefahr, sich am Kopf zu verbrennen. Wer auf den Alp-
wiesen zudem noch barful geht, der wird die Sonnenwir-
kung noch besser aushalten. Derjenige, der alles mit Uber-
legung und Gefiihl seiner individuellen Sensibilitdt an-
paBt, wird Sonne, Licht, Luft und Atmung im richtigen
Sinne anwenden und gestidrkt und erholt aus den Ferien
nach Hause kommen.

Nagelwurzelentziindung

Die Nagelwurzelentziindung kann eine ldstige Angele-
genheit sein, besonders, wenn man beim Gértnern mit
der Erde arbeiten muB. Nicht selten entstehen dadurch
auch Infektionen, denn wenn die entziindete Nagelwur-
zel mit Bakterien in Beriihrung kommt, ist es nicht aus-
geschlossen, daB sogar Eiterungen entstehen konnen. In
solchem Falle hilft ein einfaches Mittel. Man betupft die
kranke Stelle mit dem bekannten Molkosan. Ueber Nacht
legt man in Molkosan getrinkte Watte auf, was ausge-
zeichnet wirkt. Nebenbei bemerkt, hilft Molkosan auch
beim FuBpilz.

Aber nicht nur die Molke kann bei Nagelwurzelentzlin-
dung heilend wirken, denn es gibt da noch ein anderes,
einfaches Naturmittel, das mir eine Patientin verriet. Je-
der wird iiberrascht sein, zu vernehmen, daBl dies die
schlichte Himbeere ist. Die Patientin bemerkte, dafl einer
ihrer entziindeten Finger beim Beerenpfliicken mit dem
Saft der Beeren in Beriihrung kam und darauf rasch
heilte. Sie benetzte nun auch die anderen, entziindeten
Finger mit Himbeersaft und auch bei diesen heilte die
Nagelwurzelentziindung sogleich. Wir kénnen also bei
Nagelwurzelentziindung getrost auch rohen Himbeersaft
als gutes Mittel verwenden. Man quetscht eine frische
Himbeere auf die entziindete Nagelwurzel und 148t den
Saft gut eintrocknen. Dies wiederholt man im Tag drei-
bis viermal und wird raschen Erfolg verzeichnen konnen.
Da uns der Sommer ja geniigend reife Himbeeren liefert,
haben wir gerade jetzt die beste Gelegenheit auf diese
Weise eine allfillige Nagelwurzelentziindung rasch zu

beseitigen.

Egs ist erfreulich, daB iiberall in der Natur Heilkrifte
wirken, und besonders interessant ist es, daf der Him-
beersaft auch duBerlich ein Heilmittel darstellt. Inner-
lich eingenommen, ist die Himbeere, wie wir wissen, eine
Vitamin-C-reiche, nahrhafte und heilwirkende Beere.

Man sollte sie wenn immer moglich roh genieBen, denn

wir haben Vitamin-C und auch die Heilsafte und Mine-
raxkbestamdtelle;‘ die vor allem auf das Blut eut wirken,
selir Hovigho A vonionr dosn s melsu)> OIS

Kalte Getrinke

Wahrend der heilen Jahreszeit miissen alle mit empfind-
lichen Schleimhiuten beim Einnehmen von kalten Ge-
trinken sehr vorsichtig sein. Besonders kohlesdurehal-
tige Getrdanke sind fiir solche nicht giinstig. Nie sollte die
Flissigkeit hiuntergestiirzt werden, denn sie muf3 zuvor
im Munde vorgewdrmt werden, darf in dem Falle also
nur schluckweise, langsam getrunken werden. Es gibt al-
lerdings Gesunde, denen es nichts ausmacht, wenn sie
kalte Getrdnke rasch hinunter leeren, andere dagegen
sind sehr empfindlich und sollten daher diese Untugend
lieber meiden. Es erfordert dies bei starkem Durstgefiihl
allerdings eine gewisse Beherrschung.

Gibt man den Fruchtsaften immer ein wenig Molkenkon-
zentrat bei, dann hilft diese Beigabe gegen Erkiltungen
der Magenschleimhaut schiitzen. Besonders bei kohlen-
sdurehaltigen Getrinken kann dieses milchsaure Medium
die Empfindlichkeit etwas vermindern.

In der Schweiz haben wir jetzt sehr gute Fruchtsifte, so
den schwarzen Johannisbeersaft und verschiedene andere
vorziigliche Getridnke. Alle diese sind viel giinstiger als
die amerikanischen Patentgetrinke, die jetzt in Europa
solch groBe Verbreitung finden. Verwendet man unsere
schweizerischen Fruchtsaftgetrinke, indem man ihnen
etwas Molkenkonzentrat beigibt, dann hat man nicht nur
ein durststillendes, sondern auch ein gesundes Getriank.

Um nochmals auf das rasche Hinunterstiirzen kalter Ge-
trinke zuriickzukommen, méchte ich noch im besonderen
darauf hinweisen, daB man sich damit nicht nur ein Lei-
den erwerben, sondern sogar den Tod holen kann. Man
kann sich also mit dieser uniiberlegten Unvorsichtigkeit
ganz empfindlich schaden, und besonders junge Leute
miissen immer wieder an den bereits erteilten Rat, sich
dieserhalb etwas in Zaun zu halten, erinnert werden, weil
sie oft allzu wenig an die entstehenden Gefahren denken.
Genau wie das Essen gut eingespeichelt werden sollte, ist
es notwendig, auch langsam und schluckweise zu trinken.
Viele Magengeschwiire, Schleimhautentziindungen und
gastritische Storungen konnen durch unvorsichtiges Trin-
ken vermieden werden. Jede starke Temperaturversinde-
rung kann dem Magen schaden. Wenn er anfangs auch
nicht mit Schmerzen oder einer Schidigung antwortet,
ist doch immer Vorsicht geboten.

Billige Wachstumsfermente

Vorziiglichkeit der Fermente und der Fermentation

Von verschiedenen Indianerstimmen und auch aus In-
dien wei} ich, daB die vorziigliche Methode der Fermen-
tation gebraucht wird, um aus verschiedenen Pflanzen
wertvolle Stoffe richtig aktiv werden zu lassen. Bei den
Indianern wird ein Getrank gebraut, eine gewisse Art
von Bier, und die Inder stellen eine Wiirze her und zwar
durch die Fermentation von Soya zusammen mit verschie-
denen Krautern. Dies 16st im Korper sehr groBe Wirkun-
gen aus, vor allem werden die endokrinen Driisen ange-
regt. Die Aktivierung verschiedener Stoffe ist jedoch
nicht nur in dieser Form moglich, sondern auch fiir die
Pflanzenwelt selber. Wir wissen, daB sich in unserm Wald
und noch mehr im Urwald eigenartige aktive Stoffe ent-
wickeln infolge der Fermentation all jener Pflanzen, die
zu Boden fallen. Man kann beobachten, daB Pflanzen, bei-
spielsweise die Digitalis purpurea, in der Umgebung ge-
wisser Pflanzen besser wachsen als in der Umgebung an-
derer Pflanzen, obgleich die Bodenverhiltnisse genau die
gleichen sind. Dies kommt bestimmt daher, weil solch
glinstig wirkende Pflanzen, die wir ihrer Wirksamkeit
wegen Schwesterpflanzen nennen koénnen, durch den Ab-
bau von Pflanzenresten und durch die Ausscheidung der
Wurzeln der Digitalispflanze gewisse aktive Fermente
zur Verfiigung stellen, die ihren Wachstum anregen. Be-
kannt sind auf dem Gebiet auch die Erfahrungen mit der
Herbstzeitlose. Spritzt. man deren Colchigin., unter. dpe
Baumyinde, dann steigert died das Wachstum der Baume

tibe
Vel
sto
fin
kré
Bio
VA
or1
Jet
nel
ter
sie
lic
me

lin

h
SRS

lig

SRR N RRQ

&2

I R rn i e i N i e eu e SR T B B R




	Achtung vor der Höhensonne

